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http://www.elbkhamm.de/viewneu.php?id=fssp&nav=0&link=2&info=fsp
mailto:sekretariat@elbkhamm.de
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Vorwort 

 

Die Ausbildung der Erzieherinnen und Erzieher ist eine gemeinsame Aufgabe von Fachschule und 
sozialpädagogischen Einrichtungen.  

Der vorliegende Leitfaden hat zum Ziel, die Studierenden grundlegend zu informieren und die 
Zusammenarbeit zwischen Praktikumsstellen und Fachschule auf eine transparente und fachlich 
begründete Basis zu stellen.  

Es werden grundlegende Anforderungen an die Kompetenzentwicklung in der Ausbildung dargestellt, 
insbesondere die fachpraktische Ausbildung betreffend.  

Im Leitbild unserer Fachschule am Elisabeth-Lüders-Berufskolleg findet sich zu den Aspekten 
Praxisbezug und Lernortkooperationen Folgendes:  

 
 

 

Quelle: Leitbild der FSP am ELBK Hamm. Das komplette Leitbild kann hier eingesehen werden:  
→ https://elbkhamm.de/654789-elbkhamm-de-wAssets/docs/pdf/FSP-Profil-der-Fachschule-des-Sozialwesens.pdf (Link aktuell: 10.01.2023) 

 

Mit diesem Leitfaden stellen wir als Elisabeth-Lüders-Berufskolleg / Hamm unser Konzept für das 
Fach „Praxis in sozialpädagogischen Einrichtungen für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene“ 
der ersten beiden Ausbildungsjahre dar.  

Dieser Leitfaden soll allen am Ausbildungsprozess Beteiligten Hilfestellungen und Orientierung 
geben und kontinuierlich fortgeschrieben und weiterentwickelt werden. 

 

Herzliche Grüße im Namen des Lehrkräfte-Teams  

Marc Pietrasch 
 

Bereichsleitung Fachschulen des Sozialwesens 
marc.pietrasch@elbkhamm.de  

https://elbkhamm.de/654789-elbkhamm-de-wAssets/docs/pdf/FSP-Profil-der-Fachschule-des-Sozialwesens.pdf
mailto:marc.pietrasch@elbkhamm.de


 

Inhaltsverzeichnis      Zur Übersicht der Anlagen 
© Leitfaden des Elisabeth-Lüders-Berufskollegs für das Fach Praxis: S. 4 

1. Grundlagen der fachschulischen Ausbildung 

 

Kompetenzorientierung 

 

Der Beruf „Staatl. anerkannte Erzieherin“ bzw. „Staatl. anerkannter Erzieher“ wird der Niveaustufe 
6 des DQR (deutscher Qualifikationsrahmen für lebenslanges Lernen) zugeordnet.  
 
Der DQR gibt Auskunft über das Anforderungsniveau und enthält Formulierungen der beruflichen 
Handlungskompetenz. (→https://www.dqr.de) 
 
Die Richtlinien der Fachschule führen entsprechend aus:  
 
„Fachschulen vermitteln erweiterte berufliche Fähigkeiten und Kenntnisse für Fachkräfte in der 
beruflichen Praxis. Die Studierenden qualifizieren sich für übergreifende oder spezielle Aufgaben 
koordinierender, gestaltender, anleitender oder pädagogischer Art.  
 
Gelernt wird, komplexe Arbeiten selbstständig zu bewältigen, Entscheidungen zu treffen, ihre 
Umsetzung zu planen, sie durchzuführen und zu reflektieren, verantwortlich in aufgaben- und 
projektbezogenen Teams tätig zu werden, Führungsaufgaben in definierten Funktionsbereichen zu 
übernehmen.“  
(Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes NRW; Seite 5).  
 
Ein wesentlicher Teil des Kompetenzerwerbs angehender ErzieherInnen vollzieht sich durch 
fachdidaktisch und methodisch angeleitete Praktika, in denen die durch Wissen und 
Fertigkeiten grundlegend entwickelten Kompetenzen praktisch erprobt und ausgebaut 
werden.  
 
Durch individuelle berufliche Erfahrungen entsteht eine persönliche und fachlich orientierte 
Handlungsfähigkeit. „Dieser Prozess der fachlichen und personalen Kompetenzentwicklung wird 
durch die [...] Zusammenarbeit zwischen den Lehrkräften der Fachschule und den Fachkräften der 
Praxis gefördert.“ (ebd. S. 26) 
 
Angehende ErzieherInnen sollen Kompetenzen in den Bereichen Professionelle Haltung, 
Wissen und Fertigkeiten aufbauen und weiterentwickeln.  
Diese Begrifflichkeiten finden sich z.B. auch in den Beurteilungsbögen für Praxisanleitungen 
wieder.  
 
 
  

https://www.dqr.de/
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Um die Kompetenzdimensionen kurz zu veranschaulichen, dient die folgende Übersicht:  
 
 

Kompetenz-
dimension 

Teilaspekt 
Beispiele der zu entwickelnden Kompetenzen 

laut Richtlinien der Fachschule 

Professionelle  
Haltung 

Sozial- 
kompetenz  

 
Offenheit & Akzeptanz, Verständnis von Diversität & 
Vielfalt als Bereicherung, Kommunikationsstil auf der 
Grundlage von wechselseitiger Anerkennung & 
Wertschätzung, Entwicklung von Empathie, präventives 
Handeln, Unterstützung geben, Selbstbildungspotenziale 
der Klienten fördern, Übernahme von Verantwortung, 
Kooperationsfähigkeit, etc. 

Selbst- 
ständigkeit 

 
Reflexionsfähigkeit, Bewusstheit der eigenen 
Vorbildfunktion, Kritikfähigkeit bezogen auf sich und 
andere, Sich-einlassen auf offene Arbeitsprozesse, 
Entwicklung eines päd. Ethos, verfügen über 
Lernkompetenz, Weiterentwicklung der Berufsrolle, 
Überprüfung eigener Werte, etc. 

Wissen 

 
zu erlangendes Fachwissen: über breites und integriertes 
berufliches Wissen einschließlich der aktuellen fachlichen 
Entwicklungen verfügen… 
nach Fächern, Inhalten und Lernfeldern verschieden (s. 
auch →DQR.de)  

 

Fertigkeiten 

 
zu erlangende Fertigkeiten: über ein sehr breites 
Spektrum an Methoden zur Bearbeitung komplexer 
Probleme in einem … beruflichen Tätigkeitsfeld verfügen. 
Neue Lösungen erarbeiten und unter Berücksichtigung 
unterschiedlicher Maßstäbe beurteilen, auch bei sich 
häufig ändernden Anforderungen …  
nach Fächern und Lernfeldern verschieden (s. auch  
→DQR.de) 

 
(Quelle: In Anlehnung an ebd. S. 39 ff. und www.dqr.de) 

 
 

 

 

 

Eingesetzte Fachbücher zur fachpraktischen Ausbildung:  

 
Gartinger, Janssen (Hg.): Erzieherinnen + Erzieher. Band 1 + 2. Cornelsen. Berlin  
 
Andreas Ackermann, Rainer Jaszus: Sozialpädagogische Lernfelder für Erzieherinnen und 
Erzieher. Verlag Handwerk und Technik 
 

 
  

https://www.dqr.de/content/2336.php
https://www.dqr.de/content/2336.php
https://www.thalia.de/shop/home/mehr-von-suche/ANY/sp/suche.html?mehrVon=Andreas%20Ackermann
https://www.thalia.de/shop/home/mehr-von-suche/ANY/sp/suche.html?mehrVon=Rainer%20Jaszus
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Übersicht über die Praktika 
 

Insgesamt absolvieren die Studierenden in allen drei Ausbildungsjahren Praktika.  
Die Praktika haben verschiedene Schwerpunkte:  
 

 FSPU – 
Unterstufe 

 

FSPM – 
Mittelstufe 

FSPO – 
Berufspraktikum 

Inhaltliche 
Schwerpunkte 

Meine Rolle als 
ErzieherIn finden und 
pädagogische 
Beziehungen gestalten 
 
Entwicklungs- und 
Bildungsprozesse 
gestalten 

Entwicklungs- und 
Bildungsprozesse 
gestalten; Projektarbeit; 
Den Blick auf das 
erzieherische Umfeld 
weiterentwickeln und 
konzeptorientiert arbeiten 

Professionelle  
pädagogische 
Handlungskompetenz  
erweitern und  
reflektieren 

Praxisfeld Einrichtungen für Kinder 
unter 6 Jahren; 
Tageseinrichtungen für 
Kinder 

Einrichtungen für Kinder 
über 6 Jahren, OGS, 
Offene Kinder- und 
Jugendarbeit, stationäre 
und ambulante Kinder- 
und Jugendhilfe etc. 

Selbst gewähltes  
Praxisfeld nach  
individueller  
Schwerpunktsetzung 

Dauer 8 Wochen  
(Januar – März) 
 

Vollzeit: 
35h plus 5h 

Verfügungszeit zur 
Erarbeitung der 

Ausbildungsaufgaben 

8 Wochen  
(Januar – März) 
 

Vollzeit: 
35h plus 5h 

Verfügungszeit zur 
Erarbeitung der 

Ausbildungsaufgaben 
 

52 Wochen in Vollzeit, 
160 - 200 Stunden  
Unterricht im 
Blockform (August – 
Juli) 

Anzahl der 
Praxisleistungen 

in der Regel 3 in der Regel 3 6 

 
 
Die Kompetenzentwicklung der Studierenden soll im Wesentlichen mit folgenden Verfahren 
transparent gemacht und erfasst werden:  
 
Für die Unter- und Mittelstufe wurden Beurteilungsbögen für Praxisanleitungen und Lehrkräfte sowie 
Materialien für schulische Beratungsprozesse im Rahmen von Entwicklungsgesprächen entwickelt.  
 
Für das Berufspraktikum (FSPO) existiert ein separater Leitfaden, der die Anforderungen, Termine 
und Inhalte beschreibt.  
 
Außerdem existiert für das Berufspraktikum ein trägerübergreifender, regionaler Leitfaden für 
die Durchführung des Berufspraktikums in Tageseinrichtungen für Kinder. Dieser beschreibt die 
Kooperation zwischen Studierenden, Praxiseinrichtung und Fachschule und steht auf unserer 
Schulhomepage zur Verfügung.  
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Konzept der individuellen Förderung und Beratungs- und Entwicklungsgespräche 
 

 
Die Fachschule Sozialpädagogik praktiziert mit folgenden Strukturelementen eine individuelle 
Förderung:  
 
 

 
 
 
Die Beratungs- und Entwicklungsgespräche intendieren das Wachsen der 
Erzieherpersönlichkeit und der fachlichen Kompetenz zu unterstützen. Dazu zählt auch eine 
zunehmende fachliche Reflexionsfähigkeit.  
 
Diese zeigt sich insbesondere an folgenden Kriterien:  
 

• Er / Sie reflektiert seine Kooperationsfähigkeit innerhalb der Lerngruppe und zeigt diesbezüglich 
Perspektiven auf.  

• Er / Sie entwickelt realistische Perspektiven und individuelle Ziele, um die Ausbildung effektiv 
und erfolgreich zu gestalten.  

• Die / Der Studierende beschreibt eine oder mehrere Situationen, in der / denen die eigenen 
Kompetenzen erkennbar werden und begründet dies.  

• Die / der Studierende bewertet das Handeln in den oben genannten Situationen.  
 
Entwicklungsgespräche werden durch die Studierenden selbst inhaltlich vorbereitet. Es können 
individuelle Schwerpunkte gesetzt werden.  
 
Die Gespräche werden jährlich etwa zum Halbjahr geführt. Folgender Bogen ist für die Vorbereitung 
eines Entwicklungsgesprächs zu nutzen: 
 

→FSPU - Unterstufe 
→FSPM – Mittelstufe 
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2. Allgemeine Rahmenbedingungen für Praktika 

 
 
Genehmigung und Kriterien zur Wahl der Praktikumsstelle  
 
Praktikumsstellen müssen sozialpädagogische Einrichtungen sein. Sie müssen in Hamm oder im 
Einzugsgebiet der Stadt gelegen sein.  
Praktikumsstellen müssen von der Klassenlehrerin / dem Klassenlehrer genehmigt werden. Der 
entsprechende →Vordruck (s. Anhang) ist zu verwenden, von der Einrichtung auszufüllen und über 
die Studierenden in der Schule bei der Klassenleitung einzureichen.  
Die Betreuung durch eine Fachkraft (Praxisanleitung) mit mindestens zweijähriger Berufserfahrung 
muss gewährleistet sein.  
 
Vor jedem Praktikum sind unterschrieben einzureichen: 
 
Antrag zur Genehmigung einer Praktikumsstelle 
Informationen zum Datenschutz 

 
 
Arbeitszeit  
 
Die Arbeitszeit während der Praktika gilt als Vollzeitstelle. Wöchentlich werden die Studierenden im 
Umfang von 5 Stunden für die Bearbeitung schriftlicher Aufgaben freigestellt, sodass als aktive 
Arbeitszeit 35 Wochenstunden zu leisten sind. 
Um im Arbeitsfeld Offener Ganztag eine Arbeitszeit in tariflicher Vollzeit zu erreichen, unterstützen 
die Studierenden in der Regel vormittags den Unterricht in der Schule.  
 

 

Umgang mit Fehlzeiten im Praktikum der Unter- und Mittelstufe  

 
Der/Die Studierende meldet der Einrichtung unverzüglich eine Erkrankung oder eine 
Arbeitsunfähigkeit aus anderem Grund.  
Jeder Fehltag bei Krankheit muss mit einer Arbeitsunfähigkeitsbescheinigung (AU) attestiert sein.  
 
Nicht attestierte Fehltage können zu einer Abwertung der Beurteilung durch die Einrichtung führen.  
 
Der / Die Studierende wird gemäß Richtlinien zum Fachschulexamen zugelassen, wenn vor der 
Zulassung jeweils 8 Wochen Praktika in Unter- und Mittelstufe nachgewiesen werden. Fehltage im 
Praktikum müssen nachgeholt werden. (Individuelle Besprechung der Umsetzung). 
Die nachgeholten Fehltage müssen durch die ausbildende Einrichtung schriftlich bestätigt werden.  

 
 
Krankmeldung  
 
Im Krankheitsfall informiert die / der Studierende zunächst umgehend die Einrichtung und legt das 
Attest der Einrichtung vor.  
Sie / Er informiert ebenfalls die Klassenleitung (per Teams). Ärztliche Atteste werden am Ende des 
Praktikums in der Schule bei der Klassenleitung vorgelegt.  
 
Sollte ein Praxisbesuch aus Krankheitsgründen nicht durchführbar sein, informiert die / der 
Studierende umgehend und spätestens zu Dienstbeginn die Praxislehrkraft persönlich (per Teams).  
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Erweitertes Führungszeugnis  
 
Die Ausbildungs- und Prüfungsordnung für das Berufskolleg sieht vor, dass die Studierenden vor 
Beginn der Ausbildung ihre persönliche Eignung durch Vorlage eines erweiterten polizeilichen 
Führungszeugnisses nachweisen. Studierende, die aufgenommen worden sind, haben ein 
eintragsfreies Führungszeugnis nachgewiesen. Die Schule verwahrt die Führungszeugnisse und 
händigt den Studierenden auf Verlangen der Einrichtung vor Beginn der Praktika eine Kopie dieses 
Führungszeugnisses aus.  
 
Sollte eine Einrichtung trotzdem ein aktuelles erweitertes polizeiliches Führungszeugnis benötigen 
(gemäß §72 a SGB VIII „Tätigkeitsausschluss einschlägig vorbestrafter Personen“),  
sind die Studierenden für die rechtzeitige Beantragung verantwortlich. 

 
 
Hygieneschulung  
 
Zu Beginn der Ausbildung erhalten die Studierenden die Erstbelehrung von der Schule.  
Die Studierenden, die an der Erstbelehrung nicht teilnehmen, tragen die Verantwortung, diese 
selbstorganisiert nachzuholen.  
 
 

Impfpflicht 
 
Seit dem 01.03.2020 gilt eine Impfpflicht für Masern in sozialpädagogische Einrichtungen und 
Schulen. Hiervon sind auch Fachkräfte betroffen.  
 
In der Regel verlangt die Leitung einer Praxiseinrichtung einen Nachweis über die Impfung, dieser 
ist direkt bei der Einrichtung vorzulegen. Die Einrichtungen stimmen erst einer Beschäftigung zu, 
wenn dieser Nachweis (Impfausweis, Untersuchungsheft, ärztliches Attest, Bestätigung einer zuvor 
besuchten Einrichtung) vorliegt.  
→ Informationen des Bundesgesundheitsministeriums (zuletzt geöffnet: 09.03.2020) 

→ Weitere Information: Infektionsschutzgesetz (§20 IfSG, Absatz 8 ff.) (zuletzt geöffnet: 10.03.2020) 

 
  

https://www.bundesgesundheitsministerium.de/impfpflicht.html
https://www.gesetze-im-internet.de/ifsg/__20.html
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Erklärung über das selbstständige Anfertigen schriftlicher Arbeiten 
 
 
Um zu versichern, dass die Planungen tatsächlich von den Studierenden entwickelt und 
geschrieben sind, sind diese mit einer Erklärung am Ende der Planung zu versehen. Diese ist im 
Falle von Plagiaten rechtlich gegen die Studierenden verwendbar.  
Folgende Formulierung kann dafür verwendet werden. Auch die Praxisanleitung muss das 
rechtzeitige Einreichen der Planung bestätigen.   
 

 

Ich erkläre hiermit, dass ich den vorliegenden Praktikumsbericht / die 
vorliegende Planung selbstständig und ohne unzulässige fremde Hilfe erbracht 
habe. Ich habe keine anderen als die angegebenen Quellen und Hilfsmittel 
benutzt sowie wörtliche und sinngemäße Zitate kenntlich gemacht. Die Arbeit 
hat in gleicher oder ähnlicher Form noch nicht vorgelegen.  
 
Die Planung wurde rechtzeitig dem/ der Praxisanleiter*in vorgelegt. 
Von der Erklärung der selbstständigen Anfertigung habe ich diese in Kenntnis 
gesetzt.  

 
Ort, Datum und mein Name           

 
 

Datenschutz 
 
Personenbezogene Daten, die im Rahmen der Praktika erhoben und verarbeiten werden, unterliegen 
der Wahrung des Datengeheimnisses. Dabei richten sich Studierende nach den schon bestehenden 
Vorgaben zur Umsetzung der Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) Ihrer Einrichtung. Auch über 
die Dauer Ihres Praktikums hinaus hat diese Verpflichtung Bestand. Die Bestätigung der 
→Informationen zum Datenschutz (s. Anhang) wird vor dem Praktikum bei der Klassenleitung 
eingereicht (unterschrieben von Studierender/m und einem Vertreter der Einrichtung).  
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3. Regelungen für die Durchführung des Praktikums 

 
Ein wesentlicher Teil des Kompetenzzuwachses der Studierenden findet in den fachdidaktisch und 
methodisch angeleiteten Praktika statt.  
Hier werden die durch Wissen und Fertigkeiten grundgelegten Kompetenzen nun durch praktisches 
Erproben und individuelle berufliche Erfahrungen zur persönlichen Handlungskompetenz 
weiterentwickelt.  
 
Damit dies gelingen kann, ist eine intensive Zusammenarbeit zwischen den Studierenden, den 
Lehrkräften der Fachschule und den Fachkräften in den Praxiseinrichtungen erforderlich, denn die 
Entwicklung einer umfassenden beruflichen Handlungskompetenz ist auf kontextbezogene, 
praktische Erfahrungen und auf ein systematisiertes Lernen in der Praxis angewiesen. Sie 
ermöglicht den Studierenden Lernerfahrungen, die in besonderer Weise die Entwicklung ihrer 
beruflichen Identität und ihrer Persönlichkeit anregen. 
 
Eine Praktikumsstelle muss von der Fachschule genehmigt sein (→Antrag). Es ist im Lehrplan 
verbindlich festgelegt, dass die Praxisanleitung in den Einrichtungen durch eine Staatlich 
anerkannte Erzieherin / Staatlich anerkannten Erzieher (oder Sozialpädagogin / Sozialpädagoge) 
mit mindestens zweijähriger Berufserfahrung erfolgt.  
Im Lehrplan wird zudem hervorgehoben, dass die Praxisanleitungen zur Wahrnehmung der 
Ausbildungsaufgaben hinreichend Zeit zur Verfügung gestellt bekommen und der Einsatz der 
Studierenden in den Praxisstellen und die Erwartungen an ihre Kompetenzen dem jeweiligen Stand 
der Ausbildung entsprechen müssen. 
Während des Praktikums werden die Studierenden von den Lehrkräften der Fachschule besucht 
und begleitet:  

 

Unterstufe (FSPU) 
Schwerpunkt 0 - 6 Jahre 

(Kindertagesstätte)  

 
Mittelstufe (FSPM) 
Zielgruppe: > 6 Jahre 

 
OGS,  

stationäre und ambulante Kinder- und Jugendhilfe,  
Menschen mit Behinderung,  

Offene Kinder- und Jugendarbeit, ...  
i.d.R. 3 Leistungsnachweise:  
 

Vorstellung der pädagogischen Arbeit in der 
Einrichtung, Besprechen der angestrebten 
Kompetenzerweiterung 
 

→Planung & Durchführung von Angeboten mit 

anschließender mündlicher & schriftlicher 
Reflexion 
 

Verfassen eines →Praktikumsberichts  
  

i.d.R. 3 Leistungsnachweise:  
 

Vorstellung der pädagogischen Arbeit in der 
Einrichtung, Besprechen der angestrebten 
Kompetenzerweiterung 
 

→Planung & Durchführung von Angeboten 

(mind. einer im Rahmen eines Projekts) mit 
anschließender mündlicher & schriftlicher 
Reflexion   
 

Verfassen eines →Praktikumsberichts 
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Aufgaben der Studierenden 

 

• eigenverantwortliche Absprache der Termine mit der betreuenden Lehrkraft und der 
Praxisanleitung  

• Übernahme der vielfältigen Aufgaben einer Erzieherin / eines Erziehers in Absprache mit der 
Praxisanleitung und selbstständige Auseinandersetzung mit dem Konzept der Einrichtung  

• Vorlegen der schulischen Aufgaben bei der Praxisanleitung; eigenverantwortliche Erledigung 
der schulischen Aufgaben  

• regelmäßige und selbstständige Vorbereitung der Reflexionsgespräche mit der 
Praxisanleiterin  

• Vorlage von schriftlichen Planungen gemäß dem Planungsleitfaden des jeweiligen Jahrgangs 
in ausgedruckter und aktueller Form am Termin des Praxisbesuchs.  

• Vorbereitung des Reflexionsgespräches nach einem Bildungsangebot   

• Einhaltung der Pflicht zur Verschwiegenheit: Informationen über Kinder, Eltern usw. bleiben in 
der Einrichtung (vorbehaltlich der Reflexionsgespräche mit der Praxislehrerin). In 
Verschriftlichungen müssen die Personen anonymisiert werden (→Datenschutz).  

 

Aufgaben der Praxislehrkräfte 

  

• Beratung der Studierenden hinsichtlich der schulischen Aufgaben  

• Beurteilung der Umsetzung der fachlichen Anforderungen in der pädagogischen Arbeit 
(→Unterstufe  →Mittelstufe) 

• Moderation der Reflexionsgespräche (methodisch individuell und anlassbezogen 
unterschiedlich)  

• Unterstützung der Studierenden beim Entwickeln und Erreichen ihrer individuellen 
Ausbildungsziele  

• Austausch mit der Praxisanleitung und weiteren Vertretern der Praxis bezüglich der 
Kompetenzentwicklungen der Studierenden 

• Bewertung der Praktikumsberichte 

• frühzeitiges Ansprechen von problematischen Ausbildungssituationen und Kooperation mit 
den anderen Akteuren, um eine konstruktive Lösung der Problematik zu finden.  

 

Aufgaben der Praxisanleitungen 

 

• Beteiligung der Studierenden an den vielfältigen Aufgaben des Arbeitsalltags einer Erzieherin 
/ eines Erziehers  

• Unterstützung bei der persönlichen Entwicklung, Förderung der individuellen 
Kompetenzentwicklung (Wissen, Fertigkeiten, Professionelle Haltung) 

• Beratung im Hinblick auf Umsetzung der schulischen Aufgaben  

• Reflexion durchgeführter Angebote, Feedback zu alltäglichen Arbeiten  

• Austausch der Eindrücke mit der Praktikantin / dem Praktikanten und der betreuenden 
Lehrkraft  

• frühzeitiges Ansprechen von problematischen Ausbildungssituationen und Kooperation mit 
Praxislehrerinnen und -lehrern und der Studierenden bzgl. einer konstruktiven Bearbeitung der 
Problematik  

• Gegenzeichnung der Erklärung der eigenständigen Erarbeitung des Praxisberichts (ohne 
Verpflichtung zur Qualitätskontrolle)  

• schriftliche Beurteilung der fachpraktischen Leistungen auf der Grundlage des 
Beurteilungsbogens (→Unterstufe / →Mittelstufe), der durch die Schule bereitgestellt wird.  
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Praxisanleitertreffen 

 
Im Zusammenhang mit jedem anstehenden Praktikum findet in der Schule ein Praxisanleitertreffen 
statt.  
Die Praxisanleitertreffen dienen dem Kennenlernen zwischen Studierenden, Lehrkräften und 
Praxisanleitungen und der Vorstellung der Kompetenz- und Aufgabenschwerpunkte des jeweiligen 
Praktikums.  
Außerdem bieten die Treffen die Gelegenheit für Nachfragen, Diskussionen und konstruktiven 
Gedankenaustausch. Die genauen Termine hierzu erhalten die Praxisanleitungen jeweils über eine 
Einladung im Vorfeld des jeweiligen Praktikums.  
 

Pädagogisches Leitbild   
 
Durch die Planung, Durchführung und Reflexion von Bildungsangeboten werden die angehenden 
Fachkräfte in der Entwicklung ihrer beruflichen Kompetenzen unterstützt und begleitet. Die 
praxisbegleitenden Lehrkräfte achten begleiten die Studierenden individuell und entwickeln Wege 
der beruflichen Förderung.   
  

Die Standards für die Durchführung von Praxisbesuchen und 

die Konkretisierung der Praxisaufgaben für das aktuelle Schuljahr finden alle 

Beteiligten auf einer Task Card. 

 
 
Durchführung von Praxisbesuchen  
  
Vor und zu Beginn des Praktikums: Die Studierenden nehmen über TEAMS Kontakt mit den Lehrkräften auf und 
vereinbaren jeweils einen Termin für einen Praxisbesuch. Bei ausbleibendem Kontakt meldet sich die Lehrkraft 
zeitnah bei der Einrichtung. Praxisbesuche finden einschließlich bis zur 7. Praktikumswoche statt!   
 
Zeitumfang: Durchführung i.d.R. ca. 45 Minuten (im U3-Bereich ggf. kürzer, HzE auch länger)  
Reflexion und individueller Ausbildungsplan i.d.R. 45-60 Minuten.   
  
Praxisbesuche haben auch eine bewertende Funktion. Die Kritik betrifft berufliche Anforderungen 
und wird fachlich mithilfe der Beurteilungsinstrumente formuliert.  
 

Leistungsnachweise: Wird ein Besuch durch die Studierenden abgesagt, muss eine AU eingereicht werden. Der LN 
muss spätestens in der 8. Praktikumswoche nachgeholt werden.   
  
Der Praxisbesuch muss sinnvoll in den Tagesablauf der Einrichtung integriert werden können:    
Handlungsfeld Kita: in der Zeit ab ca. 9.00 Uhr, ggf. auch am Nachmittag ab 14 Uhr möglich  
Handlungsfelder OGS / HzE etc.:  i.d.R. am Nachmittag bis Abend  
  
Die Planung des Angebots wird der Lehrkraft bis 17 Uhr am Vortag digital zugeschickt. Grundlage ist der 
Planungsleitfaden, dieser ist der Lehrkraft bekannt.   
  
Die mündliche Reflexion wird mit den Reflexionskarten nach Karin Fischöder gestaltet. Die Studierenden halten ihre 
Reflexionskarten bereit. Zu Ausbildungsbeginn moderieren die Studierenden mit Unterstützung der Lehrkraft das 
Reflexionsgespräch, dann zunehmend selbstständiger.  
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Die Praxisanleitung ist während des Bildungsangebots und der Reflexion anwesend. Sie bringt sich als Expert*in der 
sozialpädagogischen Praxis in das Reflexionsgespräch aktiv ein. Sollte eine Teilnahme der PA nicht umfänglich möglich 
sein, werden individuelle zeitliche Absprachen getroffen.    
  
Schriftliche Reflexion: Die Studierenden reichen diese bis zu einer Woche nach dem Besuch bei der Lehrkraft digital 
ein.  
  

Leistungsbewertung  
  
Am Tag der Durchführung soll den Studierenden mindestens eine Notentendenz mitgeteilt werden:   

guter bis befriedigender Leistungsbereich  
befriedigender bis ausreichender Leistungsbereich  
ausreichender bis mangelhafter Leistungsbereich  

  
Durch die fachlichen Bewertungskriterien werden dem/der Studierenden insbesondere versetzungsgefährdende 
Leistungen transparent und deutlich gemacht.  
  
Im Reflexionsgespräch werden individuelle Zielvereinbarungen (individueller Förderplan) getroffen, die mit dem 
nächsten Praxisbesuch überprüft werden.   
  
Die Lehrkraft informiert die zweite Lehrkraft über die individuellen Zielvereinbarungen der beruflichen Förderung.  
  
Die Lehrkraft gibt die kommentierte Planung und schriftliche Reflexion den Studierenden zeitnah digital zurück, 
sodass die Unterlagen für Lernprozesse nutzbar werden.  
  
Die besuchende Lehrkraft dokumentiert mithilfe des Beurteilungsbogens den Notenvorschlag und leitet diesen 
umgehend nach der Bewertung der schriftlichen Reflexion an die zuständigen LF4-Lehrkräfte in Papierform weiter.  
 
Der Beurteilungsbogen kann nach dem Praktikum bei den LF4-Lehrkräften eingesehen werden.  

  
  
Datenschutz  
  
Praxisbesuche unterliegen den Bestimmungen der DSGVO und der Wahrung des Dienstgeheimnisses. Alle das 
Praktikum betreffenden personenbezogen Daten (z.B. Daten zu den Kindern / Jugendlichen / jungen Erwachsenen in 
der Planung) unterliegen der Vertraulichkeit und dürfen nicht erhoben, verarbeitet oder genutzt werden. Verstöße 
gegen Datenschutzbestimmungen können geahndet werden.   
 
 
 

  



 

Inhaltsverzeichnis      Zur Übersicht der Anlagen 
© Leitfaden des Elisabeth-Lüders-Berufskollegs für das Fach Praxis: S. 15 

Bestandteile der Notenfindung im Fach „Sozialpädagogische Praxis“ 
 

 
Als grundlegende Orientierung für die Bewertung der Leistungen im Fach Sozialpädagogische 
Praxis in Unter- und Mittelstufe der Ausbildung dient die folgende Aufteilung, die nicht rein 
mathematisch, sondern mit einem begründeten pädagogischen Ermessen angewandt wird: 
 

Inhalt Gewichtung 

Beurteilung der Kompetenzentwicklung durch die Praxisanleitung: 

Diese dient der allgemeinen Einschätzung der Kompetenzentwicklung mit dem Zweck der 

Beratung und Reflexion sowie der Dokumentation von Fehlzeiten. 

Praxisbesuch: Planung, Durchführung & Reflexion eines Bildungsangebots 

sowie 

Leistungen in den Kompetenzbereichen: professionelle Haltung, Wissen und 

Fertigkeiten (bezogen auf das Praktikum als Ganzes) 
 

Praxisbesuche: Planung, Durchführung & Reflexion eines Bildungsangebots  

• Unterstufe: Mit Bezug zu einer Lerngeschichte 

• Mittelstufe: Mit Bezug zu einem Projekt 
sowie 

Leistungen in den Kompetenzbereichen: professionelle Haltung, Wissen und 

Fertigkeiten (bezogen auf das Praktikum als Ganzes) 

X 2 

Schriftlich-praktischer Leistungsnachweis (Praktikumsbericht) X 1 

 
Nicht erbrachte Teilleistungen führen zu anschließenden Beratungsgesprächen mit Klassen- und 
Praxislehrkräften und gegebenenfalls zu Erzieherischen Maßnahmen (Bezug: SchulG NRW §53).  
Sollte im Fach „Praxis“ die Note „mangelhaft“ als Gesamtergebnis vergeben werden, resultiert daraus die 
Nichtversetzung (FSPU) bzw. die Nichtzulassung zum Fachschulexamen (FSPM), da nicht ausreichende 
Leistungen in der Fachpraxis die Wirkung eines Sperrfaches haben (APO BK, Anlage E, §29).  
 

Erwartungen an Planungen pädagogischer Angebote  

• Die Planung orientiert sich am jeweils vorgegebenen Planungsleitfaden für →Unter- bzw. 
→Mittelstufe  

• Das Angebot soll von den beobachteten Interessen und Bedürfnissen der ausgewählten 
Gruppe abgeleitet sein.  

• Die aktuelle Situation der Gruppe sollte so beschrieben sein, dass die Interessen und 
Bedürfnisse deutlich werden, auf den das Angebot Bezug nimmt.  

• Die ausgewählten Kinder / Jugendlichen sollten in ihren Interessen und Kompetenzen in 
Bezug auf die ausgewählten Kompetenzerweiterungen (Ziele) bzw. das ausgewählte Angebot 
beschrieben werden.  

• Die inhaltliche Auseinandersetzung mit der Thematik sollte ein immer stärker vertieftes 
Verständnis der fachlichen Zielsetzung und einen Bezug zu den Bildungsgrundsätzen NRW 
deutlich werden lassen. Dazu ist es sinnvoll, Fachliteratur zugrunde zu legen und als Quelle 
kenntlich zu machen.  

• Die organisatorischen Maßnahmen sollten dargestellt sein.  
• Die Planung sollte klar in Hinführung, Hauptteil und Abschluss strukturiert sein. Dabei können 

auch partizipative Planungsphasen eingeplant werden, die verschiedene Möglichkeiten des 
weiteren Vorgehens eröffnen.  

• Die Planung sollte die Beschreibung der didaktisch-methodischen Vorgehensweise und die 
pädagogische Intention darstellen.  
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4. Anlagen 

 
Unterstufe (FSPU) 
 
Arbeit im Arbeitsfeld mit Kindern unter 6 Jahren: 
 

• Beurteilung der beruflichen Kompetenzentwicklung durch die Praxisanleitung 
 
 
Mittelstufe (FSPM) 
 
Arbeit in verschiedenen Arbeitsfeldern: mit Kindern über 6 Jahren, Jugendlichen,  
Hilfen zur Erziehung, Einrichtungen der Behindertenhilfe, LWL-Kliniken und Einrichtungen 
 

• Beurteilung der beruflichen Kompetenzentwicklung durch die Praxisanleitung  
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Antrag zur Genehmigung einer Praktikumsstelle 
Fachschule des Sozialwesens – Fachrichtung Sozialpädagogik (FSP) – Konsekutive Ausbildungsform 

 
Hiermit beantrage ich die Genehmigung einer Praktikumstelle zur Ableistung des Praktikums in der Fachschule des 

Sozialwesens, Fachrichtung Sozialpädagogik 
vom ____________________ bis ____________________ in der unten benannten Einrichtung. 

 
_____________________________________________________________ ___________________________  

Name, Vorname Studierende/r Klasse 
 

_____________________________________________________________ 

Straße, Hausnummer 
 

_____________________________________________________________ ____________________________ 

PLZ, Wohnort Datum der Antragstellung 
 

_____________________________________________________________ 

Telefon / Mailadresse _____________________________________________________ 

 Unterschrift der Studierenden/des Studierenden 

 

Angaben zur Einrichtung: 

 

Ausbildungsstätte: __________________________________________________________________________________ 

 

Träger:                          ___________________________________________________________________________________________________ 

 

Anschrift:  ___________________________________________________________________________________________________ 

 

Telefon: _________________________________ 

 

________________________________________________________ ____________________________________________________ 

Name der Leitung der Einrichtung  Name der Praxisanleiterin/ des Praxisanleiters 

 

________________________________________________________ ____________________________________________________ 

Beruf / tätig seit Beruf / tätig seit 

 

Gesamtanzahl der Kinder/Jugendlichen, die in der Einrichtung betreut werden:  __________ 

 

Tätigkeitsbereiche der Praktikantin/des Praktikanten ____________________________________________________ 

 und Art der zu betreuenden Gruppe: 

 ____________________________________________________ 

 

_______________________________________________ 

Ort, Datum 

 

_______________________________________________  

Unterschrift der Leitung der Einrichtung 

 

Bitte beachten Sie die Hinweise auf Seite 2! 

 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 

Die Einrichtung wird gemäß APO-BK vom 31.05.1999, Anlage E als Ausbildungsstätte anerkannt. 
 

 

 

Hamm, den _____________________  _______________________________________________ 

      Unterschrift Klassenlehrerin / Klassenlehrer 

  

 

 

 

 

 

Stempel der Einrichtung 

 

 

Stempel der Einrichtung 
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Antrag zur Genehmigung einer Praktikumsstelle 
 

 

 

Hinweise zur Genehmigung einer Praktikumsstelle 

in der Ausbildung von Erzieherinnen/Erziehern im Bildungsgang  

Fachschule für Sozialpädagogik 

 

 

Bitte beachten Sie bei der Auswahl einer Praktikumsstelle folgende Bedingungen: 

 

• Die Anleitung muss durch eine sozialpädagogische Fachkraft gewährleistet sein, die mindestens die 
fachliche Qualifikation erworben hat, die Sie anstreben (Erzieherin / Erzieher). 
 

• Diese Fachkraft muss nach Abschluss der Ausbildung über eine mindestens zweijährige einschlägige 
Berufserfahrung als Erzieherin / Erzieher verfügen, für die Anleitung qualifiziert sein und zur 
Wahrnehmung der Ausbildungsaufgaben hinreichend Zeit zur Verfügung gestellt bekommen. 

 

• Die Arbeitszeit im Praktikum muss der tariflichen Arbeitszeit einer Erzieherin / eines Erziehers 
entsprechen (z.Zt. 39 Std.). Davon abweichende Regelungen sind vorab mit der Klassenlehrerin / dem 
Klassenlehrer abzusprechen. 

 

• Für die Praktika in der Unterstufe wählen Sie Regeleinrichtungen des Elementarbereichs.  
Für die Mittelstufe wählen Sie Einrichtungen, die Kinder im Schulalter und Jugendliche betreuen, z.B. 

Heim, Wohngruppen, Ganztagsgrundschulen, Freizeiteinrichtungen. 

 

• Die Praktikantin legt der Klassenleitung dieses Formular vollständig ausgefüllt, unterschrieben und 
gestempelt vor Beginn der Ausbildung bzw. des entsprechenden Ausbildungsjahres zur Unterschrift vor. 
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Informationen zum Datenschutz im Rahmen 

der praktischen Ausbildung 
 

Fachschule des Sozialwesens – Fachrichtung Sozialpädagogik (FSP) – Konsekutive Ausbildungsform 

 

Es wird darauf hingewiesen, dass die den Studierenden der Fachschule Sozialpädagogik 

überlassenen Informationen zu personenbezogenen Daten sowie sonstige überlassene 

Informationen ausschließlich zu Zwecken der Ausbildung der Studierenden verwendet werden 

dürfen. Eine Weitergabe der Daten erfolgt nur im notwendigen Umfang und ausschließlich an die 

betreffenden Lehrkräfte, soweit dies für Ausbildungszwecke erforderlich ist. Außerhalb der Schule 

werden die Daten nicht weitergegeben.  

Die Lehrkräfte sind gemäß § 120 Abs. 1 Satz 1, Abs. 3 in Verbindung mit § 3 SchulG, im Übrigen 

nach den allgemeinen datenschutzrechtlichen Vorschriften, berechtigt und verpflichtet, 

personenbezogene Daten in Dateien und / oder Akten zu verarbeiten, soweit diese Verordnung oder 

andere Rechtsvorschriften dies zulassen. Die Lehrkräfte unterliegen einer Schweigepflicht. 

Rechtsgrundlage für die Datenverarbeitung ist Art. 39 Abs. 1 DSGVO, § 31 Abs. 2 DSG NRW. 

Weitergehende Informationen, insbesondere zu Ihren Rechten als Betroffene/r finden Sie auf der 

Schulhomepage (→http://www.elbkhamm.de/viewneu.php?id=datenschutz). Die Lehrkräfte sind zur 

Erhebung der Daten nach Art. 6 Abs. 1 e) DSGVO befugt.  

Angaben zu personenbezogenen Daten wie etwa in Praxisberichten, Projektarbeiten, etc. sind stets 

durch geeignete Formen zu anonymisieren (z.B. durch Buchstaben, Zahlen, Namensänderungen 

oder andere geeignete Platzhalter). 

Für die Veröffentlichung von Fotos, auf denen Personen zu erkennen sind, muss die Einwilligung der 

Erziehungsberechtigten, bei Volljährigkeit der Personen selbst, in der Einrichtung vorliegen. Die 

Einwilligung wird von der Einrichtung geprüft und verbleibt auch dort. 

 

 

 

Ort, Datum Vertreterin / Vertreter der Schule  

 

 

Ort, Datum Vertreterin / Vertreter der Ausbildungsstätte 

 

 

Ort, Datum Studierende / Studierender 

 

  

http://www.elbkhamm.de/viewneu.php?id=datenschutz
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Beurteilung der beruflichen Kompetenzentwicklung durch die Praxisanleitung  

1. Ausbildungsjahr 
 

Fachschule des Sozialwesens – Fachrichtung Sozialpädagogik (FSPU) – Konsekutive Ausbildungsform 

 

Praktikant/in:  __________________________________________________________________________________ 

Einrichtung:  _______________________________________________________________________________________________________ 

 

Professionelle Haltung - Selbstständigkeit (Selbstkompetenz) 
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Die/Der Praktikant/in… 
trifft 

voll zu 
trifft zu 

trifft in 
der 

Regel 
zu 

trifft 
teilwei
se zu 

trifft 
ansatz-
weise 

zu 

trifft 
nicht 

zu 

ist 
nicht 
beur-
teilbar 

 
verfügt über die Fähigkeit, initiativ und engagiert zu sein. 
 

Bemerkungen: 

▪ erkennt päd. Handlungssituationen und entwickelt 
selbstständig begründete Handlungsweisen. 

       

▪ probiert sich und eigene Ideen umfassend aus. 
  

       

 
verfügt über eine ausgeprägte Lernbereitschaft, um 
ihre/seine Professionalität zu gestalten. 
 

Bemerkungen: 

▪ zeigt die Bereitschaft zur Selbstreflexion und setzt 
erhaltenes Feedback um. 

       

▪ setzt sich selbstständig mit fachlichen Fragen auseinander (z.B. durch 
Sichtung externer Informationsquellen). 

       

 
reflektiert und bewertet die Subjektivität der eigenen 
Wahrnehmung. 
 

Bemerkungen: 

▪ weiß um die Subjektivität von Wahrnehmungsprozessen und ist 
bereit, die eigene Perspektive infrage zu stellen. 

       

▪ nutzt den kollegialen Austausch zur Überprüfung eigener 
Beobachtungsergebnisse. 

       

 
reflektiert Sozialisationsprozesse für die Entwicklung der 
beruflichen Identität. 
 

Bemerkungen: 

▪ leitet auf der Grundlage des eigenen Persönlichkeitsprofils 
Entwicklungsressourcen ab. 

       

… 
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Professionelle Haltung – Sozialkompetenz 

 

Die/Der Praktikant/in … 
trifft voll 

zu 
trifft zu 

trifft in 
der 

Regel 
zu 

trifft 
teil-

weise 
zu 

trifft 
ansatz-
weise 

zu 

trifft 
nicht 

zu 

ist 
nicht 
beur-
teilbar 

 
geht offen, neugierig, aufmerksam und tolerant auf alle 
Zielgruppen zu. 
 

Bemerkungen: 

▪ nimmt Kontakt zu allen Zielgruppen des  
Arbeitsfeldes auf und zeigt Interesse. 

       

▪ ist für Kinder/ Eltern ansprechbar und offen. 
 

       

▪ zeigt Empathie für die Zielgruppe und deren 
Bezugspersonen in den unterschiedlichen Lebenslagen. 

       

▪ berücksichtigt Heterogenität in ihrem/ seinem 
pädagogischen Handeln, indem sie/er z.B. auf 
unterschiedliche Bedürfnisse, kulturelle Normen etc. 
eingeht. 

       

▪ beschreibt in der Situationsanalyse die Zielgruppe 
differenziert im Hinblick auf ihre Interessen und 
Fähigkeiten (ressourcenorientiert). 

       

 
pflegt einen Kommunikationsstil auf der Grundlage 
wechselseitiger Anerkennung und Wertschätzung.  
 

Bemerkungen: 

▪ zeigt eine zugewandte und stimmige Kommunikation. 
 

       

▪ geht auf Fragestellungen der Kinder ein. 
 

       

▪ wendet differenzierte positive Verstärker an. 
 

       

▪ zeigt sich echt, indem sie/er auch eigene Gedanken/ 
Gefühle äußert. 

       

 
hat ein Bild vom kompetenten Kind als Leitlinie 
ihrer/seiner pädagogischen Arbeit. 
 

Bemerkungen: 

▪ zeigt Interesse an den Kompetenzen der Kinder. 
 

       

▪ zeigt in unterschiedlichen Situationen Einfühlungsvermögen und 
Verständnis, indem sie/er sich den Kindern zuwendet, mitfühlt, 
zuhört, nachfragt, gemeinsam nach Lösungen sucht… 

       

▪ ist bereit, den Prozess der Selbstgestaltung und 
Eigenaktivität der Zielgruppe aktiv zu begleiten und zu 
fördern. 
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Sach- und Fachkompetenz 
 

Die / Der Praktikant/in… 
trifft 

voll zu 
trifft 

zu 

trifft in 
der 

Regel 
zu 

trifft 
teil-

weise 
zu 

trifft 
ansatz-
weise 

zu 

trifft 
nicht 

zu 

ist 
nicht 
beur-
teilbar 

 
übernimmt Initiative für die partizipative Gestaltung der 
eigenen Ausbildung.  
 

Bemerkungen: 

▪ hält Absprachen zuverlässig ein. 
 

       

▪ stellt die Aufgaben der Praxisanleiterin vor und macht 
inhaltliche Vorschläge. 
 

       

▪ organisiert und bearbeitet vereinbarte Aufgaben vor dem 
Hintergrund der Einrichtungskonzeption (Ziele, Inhalte, 
Besonderheiten) sinnvoll. 

       

 
zieht auf der Grundlage der Reflexion Konsequenzen für 
ihr/sein pädagogisches Handeln.  
 

Bemerkungen: 

▪ reflektiert das eigene pädagogische Handeln und stellt 
fachliche Bezüge her. 

       

▪ beurteilt eigenes pädagogisches Handeln stärkenorientiert und stellt 
den eigenen Entwicklungsbedarf dar. 

       

 
gestaltet professionelle Beziehungen.   
 

Bemerkungen: 

▪ zeigt Interesse an jedem Kind, entwickelt individuell 
Kontakt und beschäftigt sich mit jedem Kind. 

       

▪ erschließt sich durch Fragen u. Beobachtungen,  
    welche Interessen einzelne Kinder haben.  

       

▪ ermuntert Kinder/Jugendliche, eigene Erfahrungen zu 
machen und Dinge auszuprobieren. 

       

▪ bietet Kindern von sich aus Impulse und  
Anregungen für Bildungsmöglichkeiten. 

       

▪ zeigt eine bewusste Gestaltung von Nähe und Distanz.        

 
nutzt professionelle Beobachtungsverfahren für die 
pädagogische Arbeit.  
 

Bemerkungen: 

▪ beobachtet Kinder schriftlich nach einem fachlichen 
Beobachtungsverfahren. 

       

▪ begründet päd. Handeln auf der Grundlage fachlicher 
Beobachtungen. 

       

▪ zieht aus den Beobachtungsergebnissen päd. 
Schlussfolgerungen. 
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Die / Der Praktikant/in… 
trifft 

voll zu 
trifft 

zu 

trifft in 
der 

Regel 
zu 

trifft 
teil-

weise 
zu 

trifft 
ansatz-
weise 

zu 

trifft 
nicht 

zu 

ist 
nicht 
beur-
teilbar 

 
gestaltet konzeptionsgeleitet das Alltagsleben von 
Gruppen.  
 

Bemerkungen: 
 

▪ beteiligt sich an allen Aufgaben der Erzieherin/ des 
Erziehers im Tagesablauf. 

       

▪ übernimmt Teilaufgaben zunehmend selbstständig. 
 

       

▪ erkennt Gruppenkonstellationen und Gruppenphasen 
und kann diese beurteilen. 

       

▪ gewinnt zunehmend den Überblick über die gesamte 
Gruppe. 

       

 
setzt Sprache adressaten- und zielorientiert ein.  
 

Bemerkungen: 

▪ begleitet Alltagssituationen sprachlich und 
kindorientiert. 

       

▪  zeigt sich als Sprachvorbild, indem sie/er in ganzen, sprachlich 
korrekten Sätzen und deutlicher Aussprache kommuniziert. 

       

▪ setzt unterschiedliche sprachbildende Methoden und 
Medien ein (Fingerspiele, Singspiele, Bilderbuch …). 

       

nimmt Kinder in ihrer Individualität und Persönlichkeit 
als Subjekte in der pädagogischen Arbeit wahr und 
unterstützt ihre Kompetenzerweiterung.  

Bemerkungen: 
 

▪ beschreibt individuelle Entwicklungsvoraussetzungen, 
Vielfaltsaspekte. 

       

▪ plant pädagogische Arbeit mit Bezug zu den 
individuellen Voraussetzungen der Kinder. 

       

▪ unterstützt individuelle Bedürfnisse/Interessen im 
Alltag. 

       

▪ nutzt die Bildungsgrundsätze NRW und Bildungspläne der 
Einrichtung für die Gestaltung von Bildungs- und 
Erziehungsprozessen. 

       

▪ erprobt sich in unterschiedlichen Bildungsbereichen.  
 

       

gestaltet und analysiert Kommunikation mit Eltern und 
anderen Bezugspersonen und zieht Schlussfolgerungen 
für die Zusammenarbeit.  
 

Bemerkungen: 

▪ stellt sich den Eltern als Ansprechpartner im Alltag zur 
Verfügung. 

       

▪ reflektiert Bedürfnisse von Eltern mit der Anleiterin und 
bespricht Konsequenzen für die Zusammenarbeit. 
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Die Studierende/der Studierende fehlte insgesamt _______ Tage(e), davon unentschuldigt ______ 

 

Alle Fehltage müssen grundsätzlich nachgeholt werden. 
 

Die nachzuholenden Fehltage sind bereits terminiert und werden nachgeholt am:  

 

_______________________________________________________________________________________ 

 
 
 
___________________________________________ 
Unterschrift Praxisanleitung 
 
 
 
 
 
(Stempel der Einrichtung) 
 
 
 

 
 
___________________________________________ 
Unterschrift Studierende(r) 

 

 
 

 

Hinweise zum Beurteilungsbogen 
 

Der Bogen dient der Erfassung und Weiterentwicklung der beruflichen Kompetenzen der 
Studierenden im ersten Ausbildungsjahr am Elisabeth-Lüders-Berufskolleg Hamm.  
 
Ob und wie Kompetenzen erreicht werden, wird durch beobachtbare Merkmale 
(Indikatoren) deutlich. Die auf dem Bogen formulierten Indikatoren für die zu 
beurteilenden Kompetenzen sind beispielhaft. Sie können auch andere Indikatoren 
anführen.  
 
Der Bogen kann auch eine Hilfe sein, den gemeinsamen Prozess der Ausbildung zu gestalten 
und soll als Orientierungshilfe dienen. 
 
Bitte besprechen Sie Ihre Beurteilung mit der/dem Studierenden und übergeben den 
Beurteilungsbogen am letzten Praktikumstag. 
     
 

Abgabe des Beurteilungsbogens bitte am: _____________  
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Beurteilung der beruflichen Kompetenzentwicklung durch die Praxisanleitung 

2. Ausbildungsjahr 
Fachschule des Sozialwesens – Fachrichtung Sozialpädagogik (FSPM) – Konsekutive Ausbildungsform 

 

Praktikant/in:  __________________________________________________________________________________ 

Einrichtung:  ________________________________________________________________________________________________________ 

Professionelle Haltung - Selbstständigkeit (Selbstkompetenz) 
 

Die/Der Praktikant/in… 
trifft 

voll zu 
trifft 

zu 

trifft 
in der 
Regel 

zu 

trifft 
teilwei
se zu 

trifft 
ansatz
-weise 

zu 

trifft 
nicht 

zu 

ist 
nicht 
beur-
teilbar 

 
verfügt über die Fähigkeit, initiativ und engagiert zu 
sein. 
 

Bemerkungen: 

▪ erkennt päd. Handlungssituationen und entwickelt 
selbstständig begründete Handlungsweisen. 

       

▪ probiert sich und eigene Ideen umfassend aus. 
  

       

 
verfügt über eine ausgeprägte Lernbereitschaft, um 
ihre/seine Professionalität zu gestalten. 
 

Bemerkungen: 

▪ zeigt die Bereitschaft zur Selbstreflexion und setzt 
erhaltenes Feedback um. 

       

▪ setzt sich selbstständig mit fachlichen Fragen 
auseinander (z.B. durch Sichtung externer 
Informationsquellen). 

       

 
reflektiert und bewertet die Subjektivität der eigenen 
Wahrnehmung. 
 

Bemerkungen: 

▪ weiß um die Subjektivität von 
Wahrnehmungsprozessen und ist bereit, die eigene 
Perspektive infrage zu stellen. 

       

▪ nutzt den kollegialen Austausch zur Überprüfung 
eigener Beobachtungsergebnisse. 

       

 
reflektiert Sozialisationsprozesse für die Entwicklung 
der beruflichen Identität. 
 

Bemerkungen: 

▪ leitet auf der Grundlage des eigenen 
Persönlichkeitsprofils Entwicklungsmöglichkeiten und 
-aufgaben für sich ab. 

       

 
Seite 1/5 



 

Inhaltsverzeichnis      Zur Übersicht der Anlagen 
© Leitfaden des Elisabeth-Lüders-Berufskollegs für das Fach Praxis: S. 26 

Professionelle Haltung – Sozialkompetenz 

 

Die/Der Praktikant/in … 
trifft 

voll zu 
trifft 

zu 

trifft 
in der 
Regel 

zu 

trifft 
teil-

weise 
zu 

trifft 
ansatz
-weise 

zu 

trifft 
nicht 

zu 

ist 
nicht 
beur-
teilbar 

 
geht offen, neugierig, aufmerksam und tolerant auf 
alle Zielgruppen zu. 
 

Bemerkungen: 

▪ ist für Kinder/Jugendliche/Bewohner/Besucher/Eltern 
ansprechbar und offen. 

       

▪ nimmt Kontakt zu allen Zielgruppen des  
Arbeitsfeldes auf. 

       

▪ zeigt Interesse an der Lebenswelt der Adressaten. 
 

       

▪ zeigt Empathie für die Zielgruppe in unterschiedlichen 
Situationen 

       

▪ berücksichtigt Heterogenität in ihrem/ seinem 
pädagogischen Handeln, indem sie/er z.B. auf 
unterschiedliche Bedürfnisse, kulturelle Normen etc. 
eingeht. 

       

 
pflegt einen Kommunikationsstil auf der Grundlage 
wechselseitiger Anerkennung und Wertschätzung.  
 

Bemerkungen: 

▪ zeigt eine nonverbale und verbale stimmige 
Kommunikation, die den Adressaten gegenüber 
zugewandt ist 

       

▪ geht auf die in der Kommunikation der Zielgruppe 
gezeigten Fragestellungen, Bedürfnisse, Interessen 
etc. ein. 

       

▪ zeigt sich echt, indem sie/er auch eigene Gedanken/ 
Gefühle äußert. 

       

▪ wendet differenzierte positive Verstärker an. 
 

       

 
hat ein Bild vom kompetenten Kind/ selbstbestimmten 
Menschen als Leitlinie ihrer/seiner pädagogischen 
Arbeit. 
 

Bemerkungen: 

▪ zeigt Interesse an den Kompetenzen der Adressaten 
 

       

▪ ermuntert die Adressaten, eigene Erfahrungen zu 
machen und Dinge auszuprobieren. 

       

▪ ist bereit, den Prozess der Selbstgestaltung und 
Eigenaktivität der Zielgruppe aktiv zu begleiten und zu 
fördern 
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Sach- und Fachkompetenz 
 

Die / Der Praktikant/in… 
trifft 

voll zu 
trifft 

zu 

trifft 
in der 
Regel 

zu 

trifft 
teil-

weise 
zu 

trifft 
ansatz
-weise 

zu 

trifft 
nicht 

zu 

ist 
nicht 
beur-
teilbar 

 
übernimmt Initiative für die partizipative Gestaltung 
der eigenen Ausbildung.  
 

Bemerkungen: 

▪ hält Absprachen zuverlässig ein. 
 

       

▪ stellt Aufgaben der Praxisanleiterin vor. 
 

       

▪ organisiert und bearbeitet sinnvoll vereinbarte 
Aufgaben vor dem Hintergrund der 
Einrichtungskonzeption (Ziele, Inhalte, 
Besonderheiten) und der institutionellen 
Bedingungen.  

       

 
zieht auf der Grundlage der Reflexion Konsequenzen 
für ihr/sein pädagogisches Handeln.  
 

Bemerkungen: 

▪ reflektiert das eigene pädagogische Handeln und 
stellt fachliche Bezüge her. 

       

▪ beurteilt eigenes pädagogisches Handeln 
stärkenorientiert und stellt den eigenen 
Entwicklungsbedarf dar. 

       

 
gestaltet professionelle Beziehungen.   
 

Bemerkungen: 

▪ erschließt sich durch Fragen u. Beobachtungen die 
Interessen und Bedürfnisse der Adressaten.  

       

▪ bietet Adressaten geeignete Impulse und  
Anregungen für Bildungs- und 
Entwicklungsmöglichkeiten. 

       

▪ zeigt eine bewusste Gestaltung von Nähe und 
Distanz, die die Bedürfnisse der Adressaten 
berücksichtigt und auch die eigene berufliche Rolle. 

       

 
nutzt professionelle Beobachtungsverfahren für die 
pädagogische Arbeit.  
 

Bemerkungen: 

▪ begründet pädagogisches Handeln auf der Grundlage 
fachlicher Beobachtungen. 

       

▪ zieht aus den Beobachtungsergebnissen pädagogisch 
sinnvolle Schlussfolgerungen. 
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Die / Der Praktikant/in… 
trifft 

voll zu 
trifft 

zu 

trifft 
in der 
Regel 

zu 

trifft 
teil-

weise 
zu 

trifft 
ansatz
-weise 

zu 

trifft 
nicht 

zu 

ist 
nicht 
beur-
teilbar 

gestaltet konzeptionsgeleitet das Alltagsleben von 
Gruppen.  

Bemerkungen: 
 

▪ beteiligt sich an allen Aufgaben der Erzieherin/ des 
Erziehers im Tagesablauf. 

       

▪ übernimmt (Teil-) Aufgaben zunehmend 
selbstständig. 

       

▪ erkennt Gruppenkonstellationen und 
Gruppenphasen und kann diese beurteilen. 

       

▪ gewinnt zunehmend den Überblick über die gesamte 
Gruppe. 

       

gestaltet partizipativ geplante Bildungs- und 
Erziehungsangebote/ ein Projekt für Einzelne o. 
Gruppen. 

 

▪ erfasst in der Situationsanalyse die Zielgruppe 
differenziert (ressourcenorientiert). 

       

▪ nutzt die Bildungsgrundsätze NRW / 
Entwicklungspläne der Einrichtung für die Gestaltung 
von Bildungs- und Erziehungsprozessen. 

       

▪ plant auf der Grundlage von Beobachtungen 
eigenständig zielgruppenadäquat. 

       

▪ plant mit der Zielgruppe und führt die Angebote 
engagiert und methodengeleitet durch. 

       

▪ reflektiert die Angebote bzw. das Projekt, auch mit 
der Zielgruppe. 

       

▪ zieht aus der Reflexion weitere Schlussfolgerungen. 
  

       

 
setzt Sprache adressaten- und zielorientiert ein.  
 

Bemerkungen: 

▪ begleitet Alltagssituationen sprachlich und 
zielgruppenorientiert. 

       

▪  zeigt sich als Sprachvorbild, indem sie/er in ganzen, 
sprachlich korrekten Sätzen und deutlicher 
Aussprache kommuniziert. 

       

▪ setzt unterschiedliche sprachbildende Methoden und 
Medien ein. 

       

gestaltet und analysiert Kommunikation mit Eltern 
und anderen Bezugspersonen und zieht 
Schlussfolgerungen für die Zusammenarbeit.  
 

Bemerkungen: 

▪ stellt sich den Eltern als Ansprechpartner im Alltag 
zur Verfügung. 

       

▪ reflektiert Bedürfnisse von Eltern mit der Anleitung 
und bespricht Konsequenzen für die 
Zusammenarbeit. 
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Die Studierende/der Studierende fehlte insgesamt _______ Tage(e), davon unentschuldigt ______ 

 

Alle Fehltage müssen grundsätzlich nachgeholt werden. 
 

Die nachzuholenden Fehltage sind bereits terminiert und werden nachgeholt am:  

 

_______________________________________________________________________________________ 

 
 
 

___________________________________________ 
Unterschrift Praxisanleitung 
 
 
 
 
(Stempel der Einrichtung) 
 
 
 
 
 
 

___________________________________________ 
Unterschrift Studierende(r) 

 
 

 
 
 

Hinweise zum Beurteilungsbogen 
 

Der Bogen dient der Erfassung und Weiterentwicklung der beruflichen Kompetenzen der 
Studierenden im ersten Ausbildungsjahr am Elisabeth-Lüders-Berufskolleg Hamm.  
 
Ob und wie Kompetenzen erreicht werden, wird durch beobachtbare Merkmale 
(Indikatoren) deutlich. Die auf dem Bogen formulierten Indikatoren für die zu 
beurteilenden Kompetenzen sind beispielhaft. Sie können auch andere Indikatoren 
anführen.  
 
Der Bogen kann auch eine Hilfe sein, den gemeinsamen Prozess der Ausbildung zu gestalten 
und soll als Orientierungshilfe dienen. 
 
Bitte besprechen Sie Ihre Beurteilung mit der/dem Studierenden und übergeben den 
Beurteilungsbogen am letzten Praktikumstag. 
     

Abgabe des Beurteilungsbogens bitte am: _____________  
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5. Quellen- und Literaturverzeichnis 

 

Bundesministerium für Bildung & Forschung / Sekretariat der Kultusministerkonferenz der Länder: 

Onlineveröffentlichung auf www.dqr.de. →https://www.dqr.de/content/2336.php (zuletzt gesichtet: 

22.8.2019) 

 

Elisabeth-Lüders-Berufskolleg, Fachschule des Sozialwesens: Profil der Fachschule des 

Sozialwesens, Fachrichtung Sozialpädagogik; 
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